
Bald hatte der Wagen das große Erntefeld, das zu dem
b'k « Mofe gehörte , erreicht , und freudig trat Harry auf Frau und

"" Hid zu, die aus dem Wagen stiegen und sich zu ihm gesellten.
Ich möchte dich am liebsten milnehmen," sagte Angelika

mdem Gatten. „Wie heiß du bist und mußt noch stunden-
^ hier stehen.

Ist du mich nicht

hm-;.
■Mbl
'Eich

mit

noitnr

Otat

(fite,i

it te
:ttet«

itut?J

»fe
ipf't.
tWer

ietib

W

(Nachdruck verboten .)

begleiten?"
„Nein, mein

Herz,das geht nicht. J
derHerr gehört zur
Arbeit. Was sollten
meine Leute denken,
«mich sie bei ihrem
schweren Tagewerk
m Stiche ließe?
Sei unbesorgt, ich
bin das gewohnt
nnd vertrage schon
etwas."

„Gut, wenn du
nicht willst; aber
schone dich und ar¬
beite nicht allzuviel.
Wr fahren hier wie¬
der zurück und neh¬
men dich nach Hause.
Dies mußt du schon
geschehen lassen."

Angelika lä¬
chelte und nahm
jetzt Abschied von
Harry, der sie wie-

i-

it-
'0

der zum Wagen geleitete. Die junge Frau grüßte freundlich
das Gesinde, das sich an dem von ihr mitgebrachten Korb mit
Erfrischungengütlich tat . Es waren alles arbeitsharte, treu
«gebenc Menschen. Mit dankbarem Lächeln neigte Angelika
das Haupt. Sie alle hatten ja mitgeholfen, hatten ihnen
Meder eine Heimat, eine Existenz geschaffen.

»Grüße mir Frau von Rüstern und unterhalte dich gut,"

sagte Harry noch, als schon der Wagen anzog und wieder um
die Ecke des Waldes bog.

Angelika und die Kleine winkten noch lange zurück, bis sie
von der hohen Gestalt des Mannes nichts mehr sahen. Auch
dieser wandte sich wieder seiner Arbeit zu.

„Mein Glück, mein Leben ist nun wieder fort . Ich glaube,
ich ertrüge es nicht, wenn sie mir entrissen würden, mein holdes
Weib, mein süßes Kind."

Wie oft gedachte Harry von Alsen später dieser Worte,
die er ahnungslos im
Vollbesitzseines Glü¬
ckes ausgesprochen
und die für ihn
doch so inhaltsschwer
wurden.

Angelika aber
gelangte wohlbehal¬
ten im Herrenhause
des Herrn von Rü¬
stern an und wurde
von der Dame des
Hauses froh begrüßt.

„Wie freue ich
mich, Angelika, daß
du an mich dachtest,
gerade jetzt, da mein
Gatte abwesend ist."
sagte sie zu Frau
von Alsen.

Beide Frauen
hatten längst eine
innige Freundschaft
geschlossen; auch die
beiden Herren, An-
gelikas Gatte und
Herr von Rüstern,
verkehrten sehr

freundschaftlich zusammen und der erfahrenere Gatte Doras
hatte dem jungen Mgrschhofbesitzer manchen wertvollen Wink,
der dem Marschhofe zum Vorteil gereichte, gegeben.

. „Du wirst noch mehr Gäste vorsinden. Wir wollen uns
einen recht schönen Nachmittag machen," sagte Frau von Rüstern.

Tatsächlich waren auf der großen Terrasse bereits einige
Damen und Herren anwesend, welche Angelika von der Dame

Dom östlichen Äriegsfchauplatz : (Phot.:Photothek, Berlin.)
Sine Unteroffiziers -Patronille stößt auf feinöliche Abitetlnngen.
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des Hauses vorgestellt wurden . Es wurde eine gemütliche
Kaffeerunde . Angelika wurde an ihre glückliche Brautzeit
erinnert und an den schönen Aufenthalt mit Schwester Jsa in
Locarno , da sich bei Frau von Rüstern ein Ehepaar , Herr und
Frau Konsul Loschner , befand , die Angelika im sonnigen Süden
einst kennen gelernt.

„Den Winter will mich mein Gatte dahin begleiten, " sagte
Frau von Rüstern . „ Vielleicht macht ihr es uns nach und
erneut eure schöne Brautzeit in Locarno ."

Angelika lächelte . Wer konnte es wiffen ? Es ging wohl nicht
gut , Harry würde nie so lange vom Marschhofe entfernt bleiben.

„Dein Harry ist die reine Arbeitsnraschine geworden,"
tadelte Dora von Rüstern . „ Man muß doch auch einmal an
sich denken , und im Winter ist es im Marschhofe doch still ."

„Zu Hause ist es am gemütlichsten, " sagte Herr Konsul
Loschner . „Diese Ueberzeugung hegt sicher der Herr Gemahl,
und im übrigen , Frau Dora , tadeln Sie einen Mann nicht,
der sich in allem so tadellos bewährte . Ich kannte Herrn
von Alsen , als er ein junger , verwöhnter und mit allen Glücks¬
gütern gesegneter Mensch gewesen ist . Bedenken Sie , wie
schwer und herb es ihm in der ersten Zeit angekommen sein
mag , als er sich vor das Nichts gestellt sich und nur sein Arm,
seine Intelligenz ihm zu Gebote stand . Und dann noch jung
verheiratet , also eine Gattin besaß , für dir er zu sorgen hatte.
Herr von Alsen ist ein prächtiger Mensch , und Sie , meine liebe
gnädige Frau , müssen mir diese offenen Worte schon gestatten,"
wandte er sich an Angelika , „ man darf wohl einmal ein Lob
aussprechen , das wirklich und in der Tat . verdient ist ."

„Ich danke Ihnen für diese warmen Worte, " entgegnete
die junge Frau . „ Sie haben recht , Harry hat viel geleistet,
und nicht jeder kann ihm darin gleichkommen ."

„Du selbst aber hast ihm den Weg gewiesen, " sagte jetzt
Frau von Rüstern zu Angelika . „ Hast tapfer mit ihm gekämpft ."

„Es hat sich nun auch gelohnt, " entgegnete diese.
Der Kaffeetisch war längst abgeräumt , ein Diener reichte

nun die herrliche Pfirsichbowle . Herr Konsul Loschner erhob
sein Glas und sagte : „Lassen Sie uns anstoßen auf das Wohl
unserer verehrten Gastgeberin und auf ihren liebenswürdigen,
leider heute nicht anwesenden Gemahl ."

„Sehr liebenswürdig, " nickte die Hausfrau und stieß an.
„Auch unsere verehrten Marschhofbewohner sollen nicht ver¬

gessen werden . Der Marschhof wachse und gedeihe , und das
Glück möge ferner darin wohnen . . ."

Angelikas Glas zersprang , und erbleichend lehnte sich die
junge Frau in ihren Sessel zurück , nachdem ein rasch herbei¬
gekommener Diener die Scherben zusammenlas.

„Sehen Sie , Gnädigste , Scherben bedeuten Glück, " sagte
Herr Konsul Loschner und lächelte freundlich zu der erschrockenen
Angelika herüber.

„Wenn es nur kein Unglück gibt, " dachte Angelika , „ laut
sagte sie indes : „ Mögen Sie recht haben » Herr Konsul ."

In diesem Augenblick zuckte ein greller Blitz am Himmel empor.
„Es gibt ein Gewitter, " sagte die Dame des Hauses.

„Wir wollen uns doch in das Haus zurückziehen ." Sie hatte
kaum ausgesprochen , als ein wolkenbruchartiger Regen hernied -er-
prasselte , so daß sämtliche Anwesenden schleunigst von der Terrasse
flüchten mußten und in das Haus traten.

Die kleine Angelika hatte sich so erschreckt , daß sie laut
zu weinen anfing . „ Merkwürdig, " dachte die junge Mutter,
„das Kind hatte sich bisher nie vor einem Gewitter gescheut ."
Beruhigend sprach Angelika zu ihrem kleinen Mädchen , das
sich auch nach und nach zufrieden gab . Die junge Frau von
Alsen beunruhigte sich sehr , da sie wußte , daß der Gatte mit
dem Gesinde nun auf freiem Felde war und das Gewitter so
plötzlich auftrat , ehe sie sich in Sicherheit bringen konnten.

„Ich bitte dich , Gela , es ist Wahnsinn » wenn du jetzt nach
Hause fährst . Das Gewitter wird immer schlimmer , und es
ist äußerst gefährlich , sich nun hinauszuwagen ."

„Ich muß dennoch fort, " sagte die junge Frau . „Im Wagen
sind wir ziemlich sicher , mein Gatte ist auf freiem Felde , wie
leicht kann chn der Blitz treffen . Halte mich nicht , ich muß fort !"

„Nun , wenn du durchaus nicht auf mich hören willst,"
entgegnete Dora bekümmert und gab Befehl , daß Angelikas
Gespann vorsahre.
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Wenige Minuten darauf verabschiedete sich ^
von Dora und den anderen Anwesenden , die Mx , -
Heimfahrt sehr waghalsig nannten . ,tlre

„Laß mir sogleich Nachricht zukommen , daß it.r
ohne Schaden im Marschhofe angelangt , da ich tnirf,
sehr ängstige ."

»Ich verspreche es dir, " sagte Angelika , beruhigen -, s-
während ihr Herz vor innerer Aufregung - heftig La*

Wim fmtfto hpr Mnn -n hur * hna hoft ^ L
Nun sauste der Wagen durch das heftige ünwett ? , r MIN

die ^wassertriefende ^Landstraße .^ Die Räder versanken hsnS fjiet 'e sch'
und Schmutz , und das Pferd hatte keine flickt? ^ l'lt £ie il
Grelle Blitze zuckten und dazwischen erklang ein w 1!11̂ Angeld

Donner . Angelika hatte das Kind vor den Blitüh ^ -^ >UyMN an
schützt , indem sie das kleine Geschöpf fest in eine
hnffto hi » mir „ n* h „ a mSäA . » n . . J

lag es nun in dem hintersten Wagenverdeck , während der
in schnellem Tempo der Heimat zurollte . Als nran

hüllte , die nur noch das Naschen freiließ . sMlnanl

Stelle kam , da Angelika vor Stunden den Gatten gJjjjl
fanden sie keinen Menschen anwesend.

Angelika atmete beruhigt aus . Also hatte sich ^ ihn ruh
und die Leute noch rechtzeitig vor dem Unwetter „,n ihren 2

»Fritz , hören Sie doch , es läutet ! Was soll es o
Wendieser Stunde ?"
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„Herrgott , Frau von Alfen , es brennt ja, " entqeanl-- ,
biedere Mann und blickte gespannt der Richtung Jr.
das Dorf befand . B 6 ' 100**

Mit einem Satz fuhr Angelika im Wagen hoch Unh tJ
nach ihrem geliebten Marschhofe.

„Fahren Sie so rasch als möglich , Fritz ! Es brennt-
brennt — der Marschhof brennt !"

„Herr Jesus , ja , gnädige Frau , Sie haben M
Unser Marschhof brennt !" Geisterbleich wandte sichg
Mann von seinem Sitze um und blickte seine jjw
besorgt an . „ Es hat eingeschlagen . Aber beruhigen?
sich, wir sind gut versichert . "

„Das wohl , doch bedenken Sie , was passieren kag»
Ist es nicht eine eigene Schicksalsfügung . Heute -

ihnen der Marschhof mit allem , was darin und dazu geM,
zu eigen wurde , brannte er nieder . Nein , so weit duck
es nicht kommen , und sicher war schon Hilfe da , die t®
hinderte , daß die Gebäude niederbrannten.
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Näher und näher fuhr der Wagen dem Marsch^
zu und höher und höher schlugen die Flammen au- bet
großen Scheune , die etwas abseits von den anderen G,
bäuden des Marschhofes stand . Es waren schon LeO
mit den Löscharbeiten beschäftigt . Das Feuer war M
klein und erforderte längere Zeit , ehe es völlig gelöschtM

Mit einem Satz war Angelika aus dem Wagen , iß
dieser int Marschhofe ankam . Sie trug ihr Kind in' di-
Wohngemach und frug nach ihrem Gatten.

„Der Herr ist drüben beim Brande, " sagte die alte
Dorette , die jetzt allein im Wohngemache anwesend m
Rasch begab sich die junge Frau nach der Brandstelle wii
schrie plötzlich wild auf.

„Harry , Harry !" Wenn jetzt nicht sofort Hilfe irai,
so wurde er eine Beute des Todes , da , von ihm unbemerlt
ein großer brennender Balken im nächsten Moment fl
stürzen und unbedingt auf den Mann fallen mußte , kt
gerade einen Wagen aus der Scheuer führen wollte , M
ihn vor der Vernichtung zu retten.

Ein kurzes Ueberlegen , ein Sprung vor die brennend!
Scheuer , und das Werk war vollendet . Gott sei Tanh fit
war rechtzeitig gekommen . Unversehrt , doch bewutzte
vom Rauch , der innen herrschte , hatte Angelika den Gatttß
gerettet , indem sie ihn mit Aufbietung aller Kräfte aus
der brennenden Scheuer zog . Als Angelika sich k®
zu Harry niederbeugte , ereilte die Ahnungslose das SchÄ
vor welchem sie den Gatten bewahren wollte . Ter 6»
nenbe Balken fiel mit * aller Wucht auf Angelikas Köh»
Wimmernd und stöhnend stürzte sie ohnmächtig niete,
während einige Leute bestürzt herbeieilten und sich«
die beiden Gatten bemühten.

Trotz der raschen Hilfe erlitt Angelika empfindlte
Brandwunden , ebenso hatte ihr der schwere Balken #
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. Verletzungen eingetragen." Die beiden bewußt-
^ ;cken wurden in das Haus getragen. Während

von Äsen rasch wieder erholte und mit dank-
die Botschaft von den Leuten entgegen-

der Brand bereits gelöscht sei, da wollte er
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(in seinem Weibe eilen, die, wie er nun erfahren,
klammen gerettet hatte.

- «i / war jedoch mit Angelika, die so bleich, so still
Was' ruhte ? Harry starrte wie geistesabwesend

EÄönen , marmornen Züge. ,
baelf.1 to tschrie  er auf und sank in die Kme.

die sich durch ihre mutige Tat große Brand-
AE ' -̂ Men und am Körper zugezogen, öffnete

Jtn ln  und blickte einen Moment mit glücklichem
den Mann , der da so fassungslos vor ihr kniete,

ftirrn" rief sie leise.
Es klang wie ein befreiter Aufschrei,

"«ln du lebst! Dem Himmel sei Dank !"
r \hebccfte Angelikas Antlitz mit seinen Küsseil. Diese
Ei i-i,bia gewähren; nur manchmal zuckte es schmerzlich
? ->« Mund. Sie hatte heftige Schnierzen und fühlte,
^ zei ihr zu Ende ging. Ihre bangen Ahnuiigen

«tritt getrüqt. Das Leid kehrte bei ihnen ein. Sie
!n warnt und Kind verlassen, obgleich sie gerade jetzt

aerne unter ihnen gewesen wäre.
'LS jch lebe, doch ich glaube, ich bin sehr verletzt.
"Du Arme! Gleich muß der Arzt hier sem. Wir

tot dich rasch wieder gesund Pflegen/'
Angelika lächelte matt. Dann richtete sie sich.mit

.toaer Anstrengung in den Kissen auf.
E Harry wenn ich nun von dir gehe, du wirst bei

■JZ,  Kinde bleiben, sein Leben beschützen und hüten, und
bin der Herr des Marschhofes sein. Versprich es nur !"

' Angelika, sprich nicht solch schreckliche Worte. Rede
/ 'vom Sterben. Du wirst gesunden und wir werden

' Arzü der eben das Gemach betrat , unterbrach das
>räch der beiden Gatten . Mit fest zusammengepreßten

I Mimen stand Harry am Fenster, als der Arzt seine Unter-
Um  begann. Welchen Bescheid würde er ihm geben?
'eben oder Tod? Angelika sah jetzt schon ganz verändert
m Es wäre nicht auszudenken, weim — und dennoch
mißte er die schreckliche Wahrheit hören, daß Angelikas
»eben verloren war. Zu schwer hatten die Flammen ihren
i>eib verbrannt und es könnte höchstens noch einige Tage
«nt , dann erlosch dieses teure Leben und ließ ihn allein
intiitt

War es möglich— sein schönes, blühendes Weib eme
sterbende? ' Sein Leben war gerettet, doch um welchen
fteis?Ach, läge doch er statt Angelika auf dem Schmerzens¬
lager. Müßte er diese Qualen erdulden, die sie nun er¬
dulden mußte.

„Harry, Harry — !"
„Großer Gott, sie stirbt," sagte Harry erbleichend und

trat an Angelikas Lager. Er hatte nicht zu viel gesagt. Es
waren die letzten Worte, die die Sterbende sprach. Ein
kurzes, tiefes Seufzen — und Angelika hatte ausgelitten,
ihre Seele verließ die irdische Hülle . . .

Still wurde es auf dem Marschhofe. Lautlos gingen
die Leute durch den Hof; alle blickten sie nach der Unglücks
Me, die nun so friedlich in Dunkel gehüllt dalag.

„Heute rot, morgen tot, " sagte der alte Kutscher und
wischte sich eine Träne aus dem Auge.

„Wer hätte es gedacht, daß unsere gütige Herrin
iolch jähes Ende nehme ?"

„Bst, der Herr ! Jch will ihm nachgehen. So ein
Mann weiß nicht, was er in seinem Schmerze beginnt."

Unbeachtet folgte der treue Kutscher seinem Herrn,
jetzt langsam, wie gebrochen an die Brandstätte trat.

Tort blieb er lange stehen und hob wie anklagend die
mnde gen Himmel.

Ja, es war hart, die Frau so plötzlich zu verlieren,
doch wenn der Herr auch noch so jammerte, ungeschehen
konnte man es nicht mehr machen.

„Herr von Msen, ermannen Sie sich! Denken (sie
an — das Kind 1"

Erschrocken und fremd blickte Harry auf seinen Unter¬
gebenen. , . .

„Ja , das Krnd, bei Gott, ich habe nicht mehr seiner
gedacht . . . Urn des Kindes willen muß ich ausharren
auf dem Platze, der mir mein Glück gestohlen, der mich
unsäglich elend gemacht." . .

Schluchzen erstickte seine Stimme, und wie em Krnd
ließ er sich von seinem Diener in das Haus führen.

„Guter Gott , ich bin wahrhaftig zur rechten Zeit
gekommen. Es hätte sonst vielleicht noch ein zweites Unglück
gegeben. Der Mann sah gar so verzweifelt aus, " sagte sich
der brave Fritz, als er mit traurigem Herzen sein Lager
aufsuchte. —

Am nächsten Tage kamen die Verwandten, Jsa mit
Gatten und Kirtd, sowie Frau de Moredo auf dem
Marschhofe an. Noch waren sie ahnungslos von dem
traurigen Geschick, das auf dem Gutshofe eingekehrt,
denn niemand hat mehr daran gedacht, sie zu benach¬
richtigen. Um so schmerzlicher und erschütternder war
dieses Wiedersehen.

Angelikas Tod, diese furchtbare Wahrheit, wirkte über¬
wältigend auf alle Beteiligten. Jsa war untröstlich über
den Verlust der geliebten Schwester, und Frau de Moredo
wurde ohnmächtig, als sie von dem Tod ihres Kindes
erfuhr. -

Auf dem Marschhofe ging das Leben seinen gewohnten
Gang. Nur stiller und einsamer ist es dort geworden.
Herr von Msen erfüllte treulich seine Pflichten und leitete
mit großer Sorgfalt die Erziehung seines Töchterchens.
Er handelt somit auf das beste nach seines toten Weibes
Wunsch. Wie schwer ihm dies in der ersten Zeit geworden,
da sein Liebstes von ihm gegangen, das konnte nur er
selbst sagen, denn Angelikas Verlust traf ihn härter , als
vielleicht seine Umgebung ahnte. Die frohen, heiteren
Zeiten, da Angelika noch als sein treuer Kamerad, sem
geliebtes Weib auf dem Marschhofe geweilt, sie kehrte
nicht wieder. Zu
groß war die
Lücke, die ihr
Schemen im Her¬
zen des trauern¬
den Gatten ge¬
lassen. Längst ist
die an der Un¬
glücksstätte vom
Brande halb zer¬
störte Scheuer
neu aufgebaut
und nichts erin¬
nert mehr an je¬
nen Schreckens¬
tag, an welchem
die mutige An¬
gelika ihr Leben
für den Gatten
dahingab. Nur
Harry kann jenen
Tag nie ver¬
gessen, in seinem
Herzen brennt
die Wunde fort,
wenn er auch
allmählich ruhi¬
ger geworden ist
und sich langsam
in das Unver-
mechliche fügen
lernte.

Ende.

9£anMem feines junetoleldjeii.
vir schlügt mein ganre; Herr entgegen,
Beliebte; Neutsch« Vaterland,
wo stolr die JIdkrbanncr wehen
In Vülkerlturm Uhd Weltenbrand.
Beil dir, du kannst nicht untergebenI
vu stehst so unefschüttert stark!
Die Srevler, die ihn angebiasen,
Sie trifft der Sturm in; eigne Mark.
Va; ist de; ew'gen Sötte; walten,
ver mit gerechtem 2orne straft,
llnd der un; veutschen jung erhalten
Sermanenmut und §lege;kraft.
wie rauscht von unerhörten Laten
vle deutsche Leier voll und hehr!
Seschlecht, erblüht lm Slchenschatten,
Mit kuhm erfüllst du Land und Meer.
Mit kuhm erfüllst du Land und Meere,
llnd offenbar ward unsrer Leit
Im Schlachtgesang der Hel den Heere
Ve; deutschen Kelche; Herrlichkeit. —
llrmächtlg braust durch; weltgefllge
ve; Weltgerichte; vonnerhall—
Litauen hast gen Neid und Lüge
Kümpst deutsche; Wesen, deutscher Stahl.
In Wolkenhöhm seh' ich'; schweben~
Im Meere;schotz stumm— lauernd rlchn —
Vor deutschem Seist die Briten beben.
Vor deutscher Kache. frei und kühn. —
0 Land, dem keine; zu vergleichen
Kn stolzer Kraft und Latenglanr,
Bald wirst du deinen Söhnen reichen
Von Llchenlaub den Slegerkranz! —

Lugenie Narholz.
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«tn Beobachtungsposten aus 6em
Schinüeldache eines Hauses.

Versorgung der Kameraden im
Schützengraben mit Lebensmitteln.^

Dom östlichen Kriegsschauplatz:
Zusammenstoß einer Radfahrer -Patrouille mit feindlichen Abteilungen.

(Phot. : Photothek, Berlin.)

(Phon : Photothek, Berlin.) Vstern im Feld « : (Phot. : Photothek
Verteilung öer öurch üie Feldpost eingegangenen Gsterpakete . Auspacken der Gsterpakete in der Unterkun

2^

Aus Sem Argonner Walde:
Transport von Leichtverwundeten , um Verbandplatz auf einer Feldbahn.
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Don Lev Türkei: (Phot . : Leipziger Presse-Büro .)

Sin Giiirier üer türkiicken Armee als Äamelreiter in einer Gase am Su «;kanal.
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Dom westlichen Ariegsschanplatz r Frühling im Argonner Walüe.
(Phot . : Leipziger Presse-Büro .)
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Helöen.
Skizze von P b i I' i p p Franz (Frankfurt ).

(Nachdruck verboten.)
Meine liebe Hela!

Ich schreibe diese Zeilen bei dem Scheine einer Stallaterne . Um
mich herum auf dem Stroh der Scheunendiele liefen meine Kameraden,
schlafend in tiefster Erschöpfung . Ueber inir , durch das klaffende Loch,
aas unsere Schrapnells in das Dach gerissen haben , blitzen die Sterne.
In der Ferne das Bellen eines Hundes . Der schwere Tritt des Doppel --
Postens auf dem Hofpflaster . Sonst Ruhe . . . Ich habe einen schweren
Tag lnnter mir . Einen schweren, aber auch großen Tag . Als wir gegen
fünf Uhr abends die Grenze überschritten , brach ein spontaner Jubel
aus . Eine rauhe Begeisterung , die wie aus Titanenkehlen zum Himmel
stieg. Auf der breiten Heerstraße wälzten sich die staubbedeckten Truppen¬
massen schier endlos dahin . Hügelauf und hügelab . Wie aufgepeitschte
Meereswogen , die einen Damm durchbrechen . Wenn man sich auf einer
Höhe umwandte und zurückblickte, so sah man nichts als Taufende
feldgrau bezogener Helmspitzen. Ein Volk in Waffen , das sich mit eiserner
Entschlossenheit vorwärts bewegte . . . dann zwängte sich auf der
breiten schönen Straße neben den wogenden Helmfpitzen eine zweite
Kolonne durch . . . Kavallerie und Feldartillerie . . . An der Spitze
einer Ulanenschwadron erblickte ich -Deinen Bruder Helmut , sonnen¬
verbrannt und bestaubt . . . Als er mich entdeckte, grüßte er lebhaft
mit der Hand zu mir herüber , seine hellen Friesenaugen blitzten mich
fröhlich an . . . Wie mir das Wohltat ! Er ist doch der beite von der
ganzen Sippe . . . Und siebst Du , Schatz, da kam es mit aller Macht
aber mich, was dieser männermordende Krieg auch Großes bewirkt.
Wie er das deutsche Blut zusammenschweißt . Wie er alle menschlichen
Schwächen und Engherzigkeiten zu Boden zwingt . . . Held du , sagte
ich zu mir . . .

* * *

Ich habe in einer verlassenen Villa der ChampagneQuartier bezogen.
Draußen in den zertretenen und zerschossenen Weingärten biwakieren
unsere Truppen . Der Regen , der in den letzten Tagen fiel , hat auf-
gchört . Die Wolken, die bisher unsere Begleiter waren , sind verflogen.
Die Sonne , die hinter den violetten Hügeln des Westens versank, warf
einen versöhnenden Schimmer über die blutgetränkte Erde . . . Nun
ist es Nacht , und die Wachtfeuer brennen . In den Silberpappeln vor
dem Hause flüstert der Wind , die seidenen Vorhänge vor den offen¬
stehenden Fenstern bewegen sich, wie von Geisterhand berührt , hin und
her . Dann und wann das Wiehern und Stampfen eines ungeduldigen
Pferdes . . .

Aus dem ovalen Prunkrahmen an der Wand mir gegenüber blickt,
während ich schreibe, Ludwig XIV . auf mich herab , die herrischen blauen
Augen schauen mich unverwandt an . Unwillkürlich fliegt ein Lächeln
über mein Gesicht. Ahnst du , stolzer Geist, dachte ich, daß hier ein Epigone
des Geschlechtes sitzt, das deine Horden dermaleinst drangsalierten?
Dessen Heimstätten sie freventlich verwüsteten . Champagne , nun blutest
du für die Sünden deiner Väter ! Deine Gesänge sind verstummt . Der
Tod schreitet über deine Hügel . . .

Die drückende Oede in dem Haus fällt einem doch aufs Herz . Man
scheint Hals über Kopf geflüchtet zu sein. In dem Bibliothekzimnier
liegt noch ein Buch aufgeschlagen , in dem der Besitzer kurz vorher gelesen
haben mochte . In der Wohnstube liegt Kinderspielzeug umher . Auf
einem Mahagonitischchen steht in einem Metallrahmen die Photographie
eines drei - bis vierjährigen Knaben , der mit einem feinen aristokratischen
Lächeln in die Welt blickt. Wie mich das Bildchen an unseren Jungen
erinnert ! Grüß ihn vieltnnsendmal von mir ! Er hat so vieles von Hel¬
mut . . . Und grüße mir vieltansendmal mein Heidelberg . . .

* * *

Einige Stunden nach meinem letzten Briefe wurden loir alarmiert.
In der Richtung auf Reims , acht Kilometer von unserem Biwak ent-
fernt , stand der Feind . Ich warf noch einen letzten Blick aus das in seiner
vornehmen Ahnungslosigkeit ergreifende Kindergesicht in dem Metall¬
rahmen , und eilte hinaus . . . Ein stemheller Himmel von seltener
Pracht . Von einer Erhabenheit , wie ich sie nur während meiner vor¬
jährigen nächtlichen Gletscherwanderungen im Glocknergebiet emp¬
funden habe . Als wir die Weinberge hinter uns hatten , passierten wir
eine Hochebene , die schon die Spuren des Geschützkampses trug . An
der Straßenkreuzung , die wir zunächst erreichten , lag ein zusammen¬
geschossenes Riesenkruzifix , das gequälte Gesicht des Gekreuzigten , war
wie das eines sterbenden Kriegers in unheimlicher Düsterkeit zum Himmel
gerichtet . Hier begrüßten wir deutsche Artillerie , die jenseits der Straße
auffuhr . Die Kugeln aus den feindlichen Schützengräben pfiffen uns
um die Ohren . Das Tak — Tak — Tak der Maschinengewehre wurde
vernehmbar . Mit entladenen Gewehren eilten wir ini Sturmschritt
vor . Ein Kampf entspann sich Mann gegen Mann . Mit Kolben und
Seitengewehr . Ein Kampf , in dem der einzelne ins Heldenhafte wuchs.
In dem der Grimm die Sehnen stählte , und die Tat der Gedanke war.
Der Gedanke an eine Mission . An ein Erlösungswerk . An Wall und
Wehr deutscher Grenzen . An den Sieg deutscher Kultur . . .

* * *

Einige der Unseren sind zum „Eisernen Kreuz " vorgeschlagen.
Auch ich. Seltsam . Der Mangel an Orden und güldenen Ketten hat
mir bis jetzt keine besonderen Schmerzen verursacht . Meine Knopf¬
löcher sind bis jetzt jungfräulich geblieben . Und nun mit einem Male.
Aber ich freue mich dieser Auszeichnung , Schatz. Als eines Erinnerungs¬
zeichens an eine große Zeit . Als eines . Svmbols der Schlichtheit und

Stärke , die unserem Volte nie verloren gehen möge.
ob es mir unser Herrgott vergönnen wird , aus diesen erbittS H
mit heiler Haut heimzukehren . Ich habe manchmal ctnp
wenn es das Schicksal anders beschlossen hätte . Aber
kommen sollte, Schatz, so soll dieses „Kreuz ", dieser schljl^
schmuck, die Erscheinung sein, die unser Wiedersehen lein,
den schönsten Tag beschert, den sich ein Mensch in der - «,
wünschen kann . . .

* * *

Ich führe seit vierzehn Tagen ein Troglodytenleben Jl
Pieren m den Laufgräben vor Reims . Ein interessanter oh **
angenehmer Aufenthalt . Für Menschen , die den Krieg Zf
' ' " " fcnkAvt _ 'P .U*l0 jeijjf
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strickbehrungen kennen gelernt haben , komfortabel eingerichtet " _ ,

Tischen und allen Schikanen . Sachen , die wir aus den b»tt ■’.1 .Zker
hnw zerschossenen Landhäusern der Umgegend zusammengekM»^ 0 3̂ tiatAuw p n SHlmnPii » rmm fohlt „ ,,f ct-

etie große'

Sin. 2eu

Auch ein Blumenstrauß fehlt auf meinem Tische nicht"' ÄMhj
sind diese Erdhöhlen kein Aufenthalt , den sich jemand wähl»?
m Ruhe und Frieden seinen Heringssalat zu verzehren . Di. "Sfr flti
die man bisweilen hier veranstaltet , werden nur zu häiiki» l"! 1 1
Granaten und Schrapnelle gestört , welche die Herren Fran .ä b’lt4 -1
nachbarlich zu uns herüberschicken . . .

Von dem hügeligen Gelände , das wir besetzt halten
einen hübschen Ausblick auf Reims . Die Geburtsstadt Evlb»? ^
Marschalls Drouet d'Erlon , in welcher bereits in den erslen s *
tagen deutsche Truppen standen , ist inzwischen durch das ArU ^

ihrer

. - ! / - - - " TT - pv, lUHU ) DU» janiluj
das vorund hinter ihr im Gange ist, arg mitgenommen
die Kathedrale trägt ihr Geschmeide , ihren gotischen Ziemt
selben Anmut zur Schau wie zu den Zeiten , da Frankreichs ä ras etihr gekrönt und geialbt wurden . . . * '• ) .

* * * ■I Bp
• dtoch in der Nacht werde ich mit Freiwilligen meiner SSen !

einen Aufklarungsmnrsch unternehmen . Es handelt sich uni
kierung einer feindlichen Batterie , die uns schon erheblich?
zugefügt hat . Unsere Flieger haben die Schufte nicht ausfim
können . . . Hoffentlich haben wir Erfolg . . . Ich werde
noch einige Stunden zu schlafen. . . Was macht Bubi ? '
möchte ihn so gern noch mal sehen. Küsse ihn für mich . . *
Schatz ! . . .
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Vom
'Radfal

itunge
m Kn

^ , Die junge Frau , die hinter den blütenweißen Vorhang 8 °"
Fenster saß, faltete die Blätter mit einem Seufzer zujammen"!Ä *
ste m das silberbeschlagene Elfenbeinkästchen zurück, dem fi»1
nommen hatte . Dann juchte sie unter den Kondolenzschreiben, :
m den letzten Tagen zugegangen waren , den Brief der Ober'l»».
des Feldlazarettes heraus , in welchem der Oberleütnant der2
Walter Schill , vormals Privatdozent und Kunsthistoriker der »«2 s
Heidelberg , gestorben war . „Von der wackeren Schar , die Ihreni
auf seinem Züge begleitete, " schrieb die Oberin , „sind fünf M°m?
gekehrt. Die anderen sind gefallen . Herr Schill selbst wurde «fl --
der durch Sturm erfolgten Wegnähme der französischen Batteck,
der feindlichen Linie zurückgebracht. Gestern ist er seinen schwe-e, l
wundungen erlegen . Er ist als ein Held  gestorben . Sein letzt?
Ihnen . Gestatten Sie mir , verehrte Frau , diesen Zeilen -ucleit,
dem Eisernen Kreuz , das er für sein tapferes Verhalten erhielt ch
Zwerg des Lorbeerkranzes beizufügen , den wir dem Verblichen? '
ms Grab gegeben haben . . ."

Run stahl sich doch eine Träne in die stolzen blauen Augen » u
einen schmalen Gesichtchen zuckte es schmerzlich aus . Mit inemM

verschlungenen Händen blickte sie hinüber zu den stolzen Rinne«i
Heidelberger Schlosses, an dem Jettenbühl , an welche sich so»ich(
mnenmgen knüpften . Erinnerungen an Heidelbergs Schrecks
von 1689, da die Scharen Melacs Stadt und Schloß verwüsteten. I
auch Erinnerungen an die Zeit , da sie mit Walter zwischen den tt
umsponnenen Mauern des Otto -Heinrichs -Baus hofsnungsselig maii

Die schöne Zeit war nun dahin . Eine leere , ungewisseM
gähnte ihr entgegen . -

» Sie hatte früher den Winter nicht ungern gesehen. Tai»
ammensein mit Walter an den langen Winterabenden hatte sie ch

und erwärmt . Nun legte sich ihr die Leere in der Natur mit bl«
Schwere aufs Herz . . Der farblose Himmel , die entlaubten Bäume
welche langsam die Schneeflocken niederriesclten , weckten trübe
danken in ihr.

Eine fast unbezähmbare Sehnsucht nach der alten Heimat hinii
sre. Nach der friesischenErde , auf der sie eine so schöne Jugendzeit teilt
hatte . Des hohen Schlosses dachte sie, in dem sie aufgewachsen wüj,i
braunen Heide, die sie durchstreift , und der weiten rollenden See,,

Aber die sanften , gütigen Augen , die sie ins Leben geleitet, bck
sich für immer geschlossen, die hehre Frau , die ihren HerzensbuiW
Walter gesegnet hatte , war dahin . Die kühlen Beileid schreiben, tie*
von ihrer Schwester und ihrem Halbbruder Sigurd , der nunmehul
Majoratsherr auf Saßnitz saß, auf ihre Mitteilung von dem Tobe ist
Mannes erhalten , hatten ihr jede Hoffnung auf eine Zuflucht iniw
Hause ihrer Väter genommen.

Sie hatte gehofft . Her große Weltbrand , der so viele Sch»»
verzehrte , würde auch diesen Hader hinwegfegen . Sie hatte ausM"
gehofft , als auf einen Helfer und Mittler . Da hatte sie wie cm MT
strahl aus heiterem Himmel die Kunde von dem jähen Tode des flcliete
Bruders ereilt . In der Schlacht von St . Quentin hatte eine smd^
Kugel seinem jungen Leben ein frühes Ziel gesetzt.

Sie stand allein in der Welt . Allein mit ihren Sorgen fl®
nächsten Tag . Allein im Kampfe mit dem Schicksal. Eine Schloss

Als?
Von

Von

Such in
Hast du'
Und wo
Rennet

Jeder
Jedes
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ffine Schwäche, wie sie Christus aus dem Oelber befiel,
M ^ ' -->err lasse diesen Kelch an mir varübergehen!
. sagte- vc - roflren bie  jage seither für sie gewesen. Wie oft
Sie E „ner beneidet, die im Felde standen. Die H eld en , denen
jieDieJ”“ zzon denen all die nagenden Zweifel, die Besürch-

9®°Jf,>ben die sie zu verzehren drohten,
sein Würfel gefallen. Der Tod hatte ihr die Besten

KiN Eine unsägliche Bitterkeit erfüllte ihr Herz . . .
enowwb darauf, als die Tlire ging, und leise Schritte ihr

Sie7 k ihr die Hände von den tränenschwerenAugen fortgezogen
^innte sie ihre» Sohn.
^ttich ihm äas blonde Gelock aus dem von der scharfen Wmter-

^wteten Kesicht-vô ^ xintut," hatte ihr der Verstorbene geschrieben.
blauen Augen, die zu ihr aufgeschlagen waren, erinnerten

die ‘ bett  geliebten Bruder , daß sie den Zungen in aufwnllen-
° «ch riß und stürnnsch küßte.

2t05 TMidite« und Frohlocken war plötzlich in chr. Fast schämte
ÄrZ -ghastigk-it.

War der, der vor ihr stand, nicht ein Vermächtnisder Verstorbenen?
War er nicht ihrer Art und ihres Sinnes ? Und war es nicht eine große
und starke Aufgabe, dieses Reis ihres Stammes zu schützen und zu hegen?

Nun erinnerte sie sich der Briefe, die sie von den Freunden ihres
verstorbenen Mannes erhalten hatte , in denen mancher diskrete und
praktische Wink für ihre Zukunft enthalten war.

Diesen Fingerzeigen wollte sie folgen. Sie wollte arbeiten. Aus
eigener Kraft für sich und für ihr Kind den Weg sich bahnen, der in eine
hellere Zukunft führte.

Der Knabe schien zu ahnen, was in der Seele seiner Mutter vor
ging. Die eiserne Zeit , deren Flügelschlag ihn umrauschte, hatte auch
ihn über seine Jahre hinaus stark und ernst gemacht.

Er sah, daß in seiner Mutter in diesem Augenblick sich etwas Großes
losrang. Etwas Heldenhaftes. Daß ihre Schwäche erdriickt wurde im
Hinblick auf den gigantischen Kampf, tu welchem die Besten und Edelsten
sich opferten. Sie bekam ein völkisches Gefickt. Sie ivuchs vor seinen
Augen auf zu einer überlebensgroßen symbolischen Gestalt . . .

Und er nahm das Eiserne Kreuz, das auf dem Tischchen lag, und
heftete es an ihre Brust . . .

Allerlei.
Bttöer vom Kriegsschauplatz.

. fte  unserer Bilder führt uns heute auf den östlichen
■„rTrnfe und zeigt uns ein Zusammenstößen einer Unter-
fimtiHe mit feindlichen Abteilungen . Unsere Bilder lassen
-r Osterbilder aus dem Felde sehen . Wie mögen sich unsere

aekreut haben, als sie die mit der Feldpost eingegangenen
erhielten und sie in ihrer Behausung auspacken konnten.

Aravnner Wald führen uns mehrere unserer Bilder . Auch
. . i den Frühling mit Freuden begrüßt. Nun brauchen die
^ bären" nicht mehr unausgesetzt in den Erdwohnungen zu
° Nom östlichen Kriegsschauplatz sehen wir den Zusammenstoß
m̂ brer-Patrouille mit feindlichen Abteilungen und einen

kosten auf dem Schindeldach eines Hauses. Auch vom
n Kriegsschauplatz sehen wir Anschauliches : Ein Offizier der

Armee als Kamelreiter in einer Oase am Suezkanal.en

Rätselecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verbaten.!

Ir
Rätsel.

Von Fritz Guggenberger.
1.

Als Mädchen stark verehrt,
Bon vielen sehr begehrt:
Verstellt'ne süße Frucht,
Bon vielen sehr gesucht.

2.
Setz in eine Zahl

Einen Laut hinein,
So wird daraus

Ein Edelstein.
3.

Inch in dir das Rätselwort,
Hast du's, schaff den Kopf ihm fort,
Und was jetzo bleibt noch hier,
Rennet ein gefährlich Tier.

MW 4.
Zedes Bein, das hat die Erste,
Zeder Zufall hat die Zweit ' ,
Zedes Ding, das gut gelungen,
Sich des Ganzen  stets erfreut.

Zcichenrätscl.

Diese Figur ist in einem
Strich zu zeichnen.

Anagramm.
1232: Sie im Olymp, 1223: und es im Feld.
2132: Sie holt im Felde sich ein Held,
3212: Indessen sie erschrocken flieh»,

Wo Jäger auf die Pirsche zieh«.

Vexierbild.

„Ja , sagen Sie mal , Herr Brnchmüller, wo haben Sie denn heute
Ihre Frau gelassen?"

Umstellrätsel.
Wagerecht:

ostind. Küstenland,
elsässische Stadt,
griechischer Gott,
Hornhecht;

senkrecht:
Feldzeichen,
Erlaß,
spanischer Eroberer,
Ei.

Homonym.
Matt tritt es mit den

Füßen,
Doch führt es gewandt
Das Zepter im Haufe,
In Stadt und in

Land.

» a a a
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Diamanträtsel.
A

A A A
B E E E E

E E E F I L L
L M N N N O O
R R R S T T T

T T T U 0
WWW

Z
Männernamen , 9. einen Konsonanten,
senkrechte Mittelreihe etwas , was man im Winter sehnlichst herbeiwünscht.

Paul Rieckhoff.

Die Buchstaben dieser Figur
sind so zu ordnen, daß die
einzelnen wagerechten Reihen
bezeichnen: 1. einen Konsonan¬
ten, 2. einen Fisch, 3. einen
Teil des Gartens , 4. ein sagen¬
haftes Tier , 5. eine Stadt in
Belgien, 6. eine deutsche Stadt,
7. em Bekleidungsstück, 8. einen

In dieser Anordnung nennt die

Homonym.
Es schauet so weit über Täler tind Land,
Im Spiel wird's gezogen von kund'ger Hand.

Auslösung öes Bilderrätsels in der letzten Nummer.
Der Schein soll nie die Wirklichkeit erreichen
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Kriegs -Chronik.
(so. Fortsetzung.)

24. März : Im Osten. Zwischen Pruth und Dnjestr kommt es
nn nördlichsten Teil der Bukowina zu mehreren Gefechten , in denen
der Feind aus einigen Orten vertrieben wird und gegen die Grenze
zurückweichen muß . Die nördlich von Czcmowitz jenseits des Pruth
liegenden Ortschaften , die dem Feinde als Basis für die Unternehmungen
gegen die Stadt dienen , werden vom Gegner gesäubert . In Polen und
Westgalizien keine Veränderung . Bei Otfinow am unteren Dunajec
wird die dort eingebaute Kriegsbrücke der Russen durch österreichische
Artillerie zerstört.

Von der Marine . Bei den Kämpfen nördlich Memel haben die
deutschen Seestreitkräfte die Operationen von See aus unterstützt . Dabei
wurden am 23. März , vormittags , Dorf und Schloß Polangen beschossen
und im Laufe des Tages die Straße Polangen -Libau unter Feuer gehalten.
— Der Kommandant des Kreuzers „Dresden " berichtet , daß er im neu¬
tralen Hafen in der Cumberlandbucht der Insel Juan Fernnndez von
den englischen Kreuzern „Kent " und „Glasgow " sowie dem Hilfskreuzer
„Drama " angegriffen worden sei, so daß die „Dresden " sich nur mit
einem Teil ihrer Geschütze wehren konnte . Trotz des Hiniveises auf die
neutralen Gewässer setzten die englischen Schiffe den Angriff fort , wo¬
durch der Kommandant genötigt war , den Kreuzer zu zerstören . Er ver¬
sank mit >vehender
deutscher Kriegsflagge.
Die von englischer
Seite gebrauchte Dar¬
stellung , der Kreuzer
„Dresden " habe unter
Hissen der weißen
Flagge kapituliert , ist
falsch.

Vom Luftkrieg.
In der Nacht vom
23. zum 24. März wird
über Paris und Um¬
gegend abermals ein

Zeppelingeschwader
gesichtet.

25. März : Im
Westen . Abgesehen
von unbedeutenden
Gefechten auf den
Maashöhen südöstlich
von Verdun und an:
Hartnmnnsweilerkopf,
die noch andauern,
finden nur Artillerie¬
kämpfe statt.

Im Osten . Mu¬
sische Angriffe östlich
und südöstlich von
Augustowo sowie bei
Jednorozek nordöstlich
von Prasznysz wer¬
den abgeschlagen . —
In den Karpathen schlagen Truppen der

und Minensuchschiffe des Feindes versuchen in die Darda»
dringen . Sie werden aber durch das Feuer der türkischen
getrieben . ^

27. März : Im Westen . In den Vogxsen setzen sich,
in den Besitz der Kuppe des Hartmannsweilerkopfs . Der'
wird von den deutschen Trappen gehalten . Franzosen b«
paume und Straßburg i. E . mit Bomben , ohne Militärs
anzurichten . Die Deutschen zwingen einen feindlichen
westlich von Arras zum Landen und belegen Calais mit einw!

Im Osten . Die Russen , die zum Plündern genau so w« ,
von Tauroggen auf Tilsit aufgebrochen waren , werden bei«
unter starken Verlusten geschlagen und über die Jeziornba >
Juraabschnitt zurückgeworfen . Zwischen dem Augustower
der Weichsel werden verschiedene Vorstöße der Russen abaei
einzelnen Stellen wird noch gekämpft . — Unter schweren

.Feindes scheitern an der Schlachtfront in den Karpathen neueck
russische Angriffe auf die Höhen bei Banpavoelgy : beiderseits
torczatales südlich von Laborezrev dauern die Kämpfe mit (m|
keit an . In der Bukowina werfen die österreichisch-ungarisch»»
nordöstlich von Czernowitz stärkere russische Kräfte nach fieftigetnj
_ bis an die'

ürenze zuM
obern inel
schäften.

28
Westen. Sül
Verdun wei
zvsische A,
den Maat.,
Combres undi
Woevre- ®eJe
Marcheville«Hi-j
nackigem ftamtr
gunsten bei Ws
entschieden.
Vogesen b»

mannsweileitopi'den nur '
kämpfe statt.

Im Osten. »
fische V°
Augustower
werden abgesW
Zwischen fjjef*Omulew

Dom östlichen Kriegsschauplatz:
Sine in einem Eisenbahnwagen untergebrachte Ielöwache weist öen Angriff

einer russischen Patrouille zurück. (Phot.: Photothek, Berltn.)

. , . . _ Verbündeten an der Front
westlich des Uzsoker Passes schwere russische Angriffe ab . Die Kämpfe
dauern an . Bei Wyszkow scheitert ein Angriff des Feindes auf die am
22. März von den österreichisch-ungarischen Truppen genommenen
Stellungen . — Am 'südlichen Kriegsschauplätze fanden in der letzten
Zeit an der Donau und Save vereinzelte Geschützkämpfe statt.

26. März : Im Westen . Auf den Maashöhen südöstlich von Verdun
versuchen die Franzosen bei Combres erneut in einem stärkeren Angriff
sich der deutschen Stellungen zu bemächtigen , werden aber nach hart¬
näckigem Kampf zurückgeworfen . Die Gefechte am Hartmannsweilerkopf
dauern noch an.

Im Osten . Russische Angriffe auf die See -Engen östlich von Augu¬
stowo werden abgeschlagen . — In den Karpathen wird weiter heftig
gekämpft . Wiederholte russische Angriffe werden abgeschlagen . Im Raum
südlich Zaleszczyk erobem die österreichisch-ungarischen Truppen II Stütz¬
punkte der Russen und machen über 500 Gesangene . An der Front in
Russisch-Polen und Westgalizien findet nur Geschützkamps statt . Der
Kirchturm der Ortschaft Paradyz südöstlich Sulejow wird als Beobach¬
tungsstation der feindlichen Artillerie erkannt und daher in Brand ge¬
schossen.

. Von der Türkei . Eine Abteilung türkischer gegen den Suezkanal
operierender Trappen stößt in der Nähe des Kanals gegenüber der Station
Madam ans eine kleine englische Kolonne und vernichtet sie. Darauf
beschießt sie zwei mit Truppen angefüllte englische Transportdampfer
erfolgreich . Ebenso beschießt eine andere Abteilung einen weiteren Trans¬
portdampfer zwischen Schaluf und Adschigool. Am 16. März haben die
türkischen Truppen gemeinsam mit den kriegerischen Stämmen nördlich
von Schuebia südöstlich von Bassora den Feind überrascht , seine Stellungen
genommen und ihn bis nach Schuebia zurückgeworfen . — Torpedoboote

mehrere ruM
griffe, biefänüi
dem deutschen g,
zusammenbreche«.
Die russischenKlä
im Oitdava- E
borcztale werde«!
tig abgewiese«.1

Kampf auf den Höhen auf beiden Seiten dieser Täler ist abgch
Tagsüber und während der Nacht Geschützkampf und
In den übrigen Abschnitten der Karpathenfront auch weiter jt
näckige Kämpfe.

Von der Türkei . Russische Kriegsschiffe schießen aus große«b
fernungen Granaten gegen die türkischen Wachschiffe am Bosporus-
entfernen sich aber schnell wieder.

29. März : Im Westen. Der Tag verläuft auf der ganzen Best,
ziemlich ruhig . Nur im Argonner Walde und in Lothringen«
kleinere , für die Deutschen erfolgreiche Gefechte statt . Generolck
von Kluck wird bei Besichtigung der vorderen Stellungen seiner A«
durch einen Schrapnellschuß leicht verwundet . Sein Befinden if
friedigend.

Im Osten . Tauroggen wird von den deutschen Truppen im e"
genommen . An der Bahn Wirballen -Kowno bricht bei Pilwitzt:
russischer Angriff unter schwersten Verlusten zusammen . In der che
Krasnopol machen die Deutschen über 1060 Gefangene und erber:
fünf Maschinengewehre . Ein russischer Angriff nordwestlich von Lich
mon wird abgewiesen . — Die Kämpfe in den Karpathen bauet«ja
Ein russischer Angriff auf die Höhen westlich von Banyavoelgy«e
nach mehrstündigem Kampfe unter großen Verlusten für denU
zurückgeschlagen. Nördlich des Uzsoker Passes scheitem NachtaW
der Russen im wirksamsten Feuer der deutsch-österreichischenStellmp
An der Front in Südostgalizien Geschützkampf. Russische KriA-
östlich von Zakleszczycki über den Dnjestr vorstoßen , werden nach¥
tigern Kampf über den Fluß zurückgeworfen . Ein russischer NachwP
an der Loszsina in Polen scheitett vollkommen.

(Fortsetzung folgt).
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